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Faktoren ausserhalb der Schule.

Seit 1894 veranstaltet die nach Baron Roland von Eötvös benannte
Mathematische und Physikalische Gesellschaft in Budapest jedes

Jahr im Oktober Schülerwettbewerbe aus der Mathematik (seit 1916

auch aus der Physik) für solche Teilnehmer, die in dem selben Jahre

die Reifeprüfung in einer höheren Schule Ungarns mit Erfolg bestanden

hatten. Die Aufgaben (2-3) müssen in 4 Arbeitsstunden gelöst
werden. Es gibt sehr bemerkenswerte Lösungen und die Liste der

Sieger enthält manche, später berühmt gewordene Namen.
Auch der Oberstudiendirektor von Budapest veranstaltet seit 1923

alljährlich im Mai Schülerwettbewerbe aus allen Gegenständen für die

Schüler der obersten Klassen.
Es gab von 1893 bis 1914 eine ungarische mathematische Monatsschrift

für die Schüler an höheren Schulen. Die Schriftleiter waren
D. Arany (1893-1896) und Ladislaus Ratz (1896-1914), der früh
verstorbene Delegierte der ungarischen Unterrichtskommission. Seit
1925 erscheint wieder ein Monatsblatt für die Schüler der
Oberklassen. Es enthält Aufgaben und Lösungen aus der Mathematik,
Physik und darstellenden Geometrie, manchmal auch kleinere
Aufsätze aus diesen Gebieten.

In einer kleinen Schulbibliothek erschienen Biographien berühmter
Mathematiker und Physiker und ein Bericht über die Eötvös-Preis-
arbeiten mit vorbildlichen Kommentaren von weiland Prof.
J. Kurschak.

Lehrerbildung.

Wir ergänzen unsere früheren Berichte mit einigen Bemerkungen.
Die Mathematiklehrer werden auf den Universitäten von Budapest,
Debrecen und Szeged (in Pécs nicht) vorgebildet, denen spezielle
Bildungsanstalten und Uebungsschulen angeschlossen sind.

Es wurde in Budapest ein Fortbildungskurs (25. Juni-14. Juli 1934)
errichtet. Der Lehrgang bestand aus 12 Vorlesungen (61 Stunden)
und 5 Studienausflügen.

Die Eötvös-Gesellschaft in Budapest hält jährlich mehrere Sitzungen

und alljährlich eine Jahresversammlung ab und dient auch mit
seiner Zeitschrift der Fortbildung.

Es gibt in Budapest seit 1925 im Nationalverband auch eine
Arbeitsgemeinschaft der Lehrer für Mathematik und Physik an
höheren Schulen, in der vorwiegend didaktische Fragen des
mathematischen und naturwissentschaftlichen Unterrichts behandelt
werden.

Nachwort.

Wir können nicht verschweigen, dass in der letzten Zeit — nicht
nur in Ungarn — Stimmen hörbar werden, welche die Grundsätze
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des modernen mathematischen Unterrichts für übertrieben halten.
Es ist überflüssig die Reformgedanken an dieser Stelle zu verteidigen,
man müsste aber alles mögliche tun, um die gar nicht, oder schlecht
orientierte öffentliche Meinung aufzuklären und um die Notwendigkeit
und die pädagogische und kulturelle Zweckmässigkeit der Reform
energisch zu betonen.

Die öffentliche Meinung glaubt noch heute, dass die Einführung
der Infinitesimalrechnung eine neue Schwierigkeit für die Schule
bedeutet. Wie bekannt, ist gerade das Gegenteil stichhaltig: der
neue Kalkül bedeutet eine Rationalisierung des Unterrichts, wie die

Flächenberechnung der Kugel, oder die Volumberechnung der Kegel
zeigt. Wir führen die Worte von J. Kornis (Prof. der Philosophie
und derzeit Rektor der Pazmany-Universität in Budapest) an: « Die
epochalen mathematischen Begriffe des 17. Jahrhunderts können aus
der Schule nicht mehr ausgeschlossen werden. Diese Grundbegriffe
spielten eigentlich im Unterricht immer eine Rolle, wenn sie auch

ungenannt blieben. Man hatte bei dieser Reform nicht die
Vorbereitung für Fachstudien vor Augen gehalten und wählte nur das für
die allgemeine Kultur eines modernen Menschen Nötige. Jeder
Kulturmensch bedarf dieser mathematischen Grundbegriffe, die eine

dritthalb Jahrhunderte lange glänzende Vergangenheit haben und
die riesenhafte Entwiklung der modernen Naturwissenschaften
ermöglichten. In der heutigen Naturauffassung spielen die
Funktionsverbindungen eine vorherrschende Rolle, ohne gewisse Elemente der
Funktionenlehre sind heute ernsthafte naturwissentschaftliche,
medizinische, oder volkswirtschaftliche Studien nicht möglich. Die
Einleitung dieser funktionalen Grundbegriffe belastet nicht den

Lehrplan der Mathematik, sie sind schon in den Unterklassen mit
den graphischen Verfahren allmählich vorbereitet und werden in
dem physikalischen Unterricht vorzüglich verwendet. »

Wir wollen hoffen, dass diese Gedanken überall, wo Mathematik
gelehrt wird, sich verwirklichen und ihre Notwendigkeit und
Zweckmässigkeit auch im allgemeinen Bewusstsein anerkannt wird.

T. Jelitai (Budapest).

(A suivre.)
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